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Martyrium auf dem Rhein 
Ein Augsburger Ursulaschifflein als Dauerleihgabe 

Seit einigen Wochen birgt der 
Saal 111 im Galeriebau ein 
neues, kostbares Ausstellungs
stück: Es ist die Darstellung 
des Martyriums der heiligen 
Ursula und ihres Gefolges in 
der Gestalt eines sogenannten 
Ursulaschiffleins. Freundlicher
weise wurde das Relief dem 
Museum von einem Münch
ner Privatsammler als langfristi
ge Dauerleihgabe zur Verfü
gung gestellt. Als vorzügliche 
Arbeit eines Augsburger 
Schnitzers aus der Zeit um 
1510 schließt es hier eine deut
liche Lücke in der Darstellung 
der schwäbischen Bildschnitze
rei an der Schwelle von der 
Spätgotik zur Renaissance. Mit 
seiner weitgehend originalen 
Farbfassung ist dieses Bildwerk 
daher als eine sehr willkomme
ne und äußerst bemerkenswer
te Bereicherung der hiesigen 
Skulpturensammlung zu be
grüßen. 

Das zehnfigurige Hochrelief 
folgt dem bis nach Nieder
österreich hinein verbreiteten 
Stilbild der Augsburger Bild
hauerkunst an der Wende 
vom 15. zum 16. Jahrhundert. 
Von der hohen Qualität der 
Gruppe zeugen nicht nur die 
versierte Körperbildung und 
die köstliche Charakterisierung 
der Figuren in ihren Gesich
tern, sondern auch die Wieder
gabe des dramatischen Ge
schehensverlaufes durch die 
Vielzahl der kompositorischen 
Bezüge unter den einzelnen 
Gestalten. Nächste stilistische 
Verwandte sind im etwas älte
ren Skulpturenschmuck der 

hölzernen Krone des Tauf
beckens im Wiener Stephans
dom und in einem gleichzeiti
gen Relief der Beweinung Chri
sti, das sich derzeit im Besitz ei
ner Bremer Galerie befindet, 
zu sehen. 

Dargestellt ist die bedeu
tendste Szene aus der Vita der 
Heiligen, die als die Tochter ei
nes legendären Königs von 
>> Britannien « (Bretagne) von ei
nem englischen Fürstensohn 
zur Frau begehrt wurde. Ursu
la erhob eine Pilgerfahrt in Be
gleitung von zehn Jungfrauen -
in der Legende wurden daraus 
11 000- in die Ewige Stadt 
zur Bedingung für die beab
sichtigte Vermählung, um dem 
heidnischen Freier derweil die 
Chance zur Bekehrung zu ge
ben. Man billigte den from
men Wunsch, und die Reise 
führte auf dem Rhein über 
Köln und Basel nach Rom. Auf 
der Rückfahrt geriet die christli-

ehe Schar in die Hände der 
mordgierigen heidnischen 
Hunnen, die Köln damals bela
gerten. Jacobus de Voragine 
(1229-1298) berichtet das Ge
schehen in seiner Legenda au
rea so: >>Als die Hunnen die 
Mägde sahen, fielen sie mit 
großem Geschrei auf sie und 
wüteten als die Wölfe unter 
den Schafen, und töteten sie 
allesamt«. Ursula erlitt als letz
te den Martyrertod: Der blut
rünstige Hunnenfürst dem sie 
sich standhaft verweigert hat
te, brachte sie selbst mit Pfeil 
und Bogen ums Leben. 

Das Bildwerk rafft die Ereig
nisse erzählerisch in einem Au
genblick zusammen. Inmitten 
des Schiffes, das mit eingehol
tem Segel vor der Stadtkulisse 
von Köln auf den Wellen des 
Rheines dahinfährt, steht die 
gekrönte Ursula. Zu ihrer Lin
ken hält sich die mit der extra
vaganten Hörnerhaube hervor
gehobene Cordula, eine ihrer 
prominenten Begleiterinnen, 
am Mastbaum fest. Sie tragen 
weit dekolletierte Kleider mit 
engen, hochgeschnürten Tail
len und glockenförmigen 



Plisseeröcken, die sie als Da
men von höherem Stande be
zeichnen . Seide sind bereits 
von Pfeilen getroffen, die heu
te nur noch in Stümpfen vor
handen sind bzw. deren einsti
ge Ex1stenz d1e Einstecklöcher 
bezeugen. Pantalus, der Bi
schof von Basel, und der aus 
Rom mitgereiste Papst Cy
riacus stehen betend hinter 
der Heiligen als Zeugen des 
dramatischen Momentes, da 
Ursula eine ebenfalls vom Pfeil 
getroffene und über Bord ge
gangene Gefährtin noch im 
Sturz in die stürmisch beweg
ten Fluten an 1hrem Kleider
saum festzuhalten versucht. 

ln der Graphik und in der 
Malerei ist das Motiv der über 
die Reling hängenden Mäd
chenkörper im 15. Jahrhundert 
verbreitet gewesen. Ein beson
ders eindrucksvol les Beispiel 
dafür bietet eine Votivtafel mit 
der Marter der heiligen Ursula, 
die der Brixner Hofmaler Jakob 
von Seckau 1448 für das Klo
ster Sonnenburg bei Bruneck 
gemalt hat und die heute im 
Tiroler Landesmuseum Fer
dinandeum in lnnsbruck be
wahrt wird. Auch der Holz
schnitt mit der Szene des Köl
ner Martyriums in der berühm
ten Koelhoffschen Chronik 
von 1499 zeigt das Motiv. ln 
faszinierender Weise versuchte 
aber erst der Augsburger 
Schnitzer die Begebenheit auf 
den Höhepunkt zu treiben, da 
er den Leib im Moment des 
Stürzens darstellte. Zugleich 
läßt er Ursula den anrühren
den Rettungsversuch unter
nehmen, um somit noch in der 

Das Martyrium der hl. Ursula 
Jakob von Seckau, 1448 
Tiroler Landesmuseum Ferdinan
deum, lnnsbruck 
(Foto: Ferdinandeum) 

Sterbestunde ihre auf dem 
Glauben fußende Tatkraft und 
Nächstenliebe unter Beweis zu 
stellen. Obwohl man sich in 
den Zwickeln des Reliefs, das 
ursprünglich einen Altarschrein 
gefüllt haben wird, Abbildun
gen der Mörder der heiligen 
Mannschaft vorstellen kann, 

sind die Blicke und Gesten der 
einzelnen Heiligen nicht auf 
ihre Widersacher gerichtet, 
sondern ganz auf die ursulini
sche Tat bezogen. Ihr gilt das 
Gebet der geistlichen Herren 
und der entsetzte Griff eines 
der Gefolgsleute an seine 
Stirn, das neugierig-betroffene 

Schauen der anderen Jungfrau
en und die Gestik des am 
Schiffsbug stehenden Jüng
lings, dessen mit dem Ärmel 
verhüllte Nase in der mittelal
terlichen Zeichensprache für 
die Anwesenheit eines Leichna
mes steht. 
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